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Mit viel PS und Promille für die Ukraine
Seit Tagen sorgt ein blau-gelb lackierter Ferrari für Aufsehen. Dahinter steckt eineHilfsaktion desUnternehmers Tobias Reichmuth.

Tomasz Sikora

«Bis jetzt haben wir rund 5000
Flaschen verkauft», erzählt To-
bias Reichmuth (43). Und lang-
sam wachse die Nachfrage in
der ganzen Welt: «Wir haben
Bestellungen aus Georgien,
EnglandundThailand.»Zusam-
men mit seiner ukrainischen
Freundin Anastasiia Rosinina
(30)hatderausderTV-Sendung
«Höhle der Löwen» bekannte
Unternehmer die Firma Drink
ForPeaceAGmit Sitz inPratteln
gegründet.

Eshabe sichumeine sponta-
ne Ideevon ihmundseinerPart-
neringehandelt, die ausderUk-
raine geflüchtet ist und jetzt bei
Reichmuth wohnt. «Als sie am
3.Märznach sechsTagenFlucht
beimir angekommenwar, habe

ich ihr zunächst einen Wodka
angeboten. Der war aber rus-
sisch,weshalb sie ihnnichtwoll-
te.» Da sei ihnen die Idee ge-
kommen.

DieEhefrauSelenskis soll
Segengegebenhaben
FürAufsehen sorgte indenWei-
ten des Internets und in der Re-
gion aber bisher nicht so sehr
das Getränk selbst, sondern
ReichmuthsSportbolidemitder
Nummer BL 10. Dieser ist seit
einigenWochen in den ukraini-
schen Nationalfarben Blau und
Gelb lackiert und wirbt für den
neuen Wodka. «Das sollte der
Aktion etwas Würze verleihen
und gleichzeitig eine Solidari-
tätsbekundung sein», erklärt
Reichmuth und ergänzt: «Das
KennzeichenBL10habe ichüb-

rigens nicht gekauft, sondern
vonmeinerMutter erhalten, die
ebenfalls schöneAutosmag.»

Der Gewinn aus dem Wod-
ka-Verkauf wird gemäss Reich-
muth für humanitäre Hilfe in
der Ukraine verwendet. Dafür,
dass die Hilfsgelder auch dort

ankommen,wo sie sollen, sorge
Geschäftspartnerin Rosinina
mit Walter Fust, dem ehemali-
gen Chef der Direktion für Ent-
wicklung und Zusammenarbeit
des Bundes, so Reichmuth.

NochwirdderWodka in der
Schweiz und Deutschland her-

gestellt, doch schonbald soll die
Produktion in die Ukraine ver-
lagertwerden.«DasgrösstePro-
blemdabei ist, dass es inderUk-
raine aktuell kaum Flaschen
gibt. Man müsste den Wodka
also in Zisternen importieren,
das ist aber aus unterschiedli-
chenGründennicht soeinfach»,
erklärt der Unternehmer. Die
zweite Charge soll nicht mehr
wie die erste nach dem ukraini-
schen Präsidenten «Vodka Ze-
lensky»heissen, sondern«Vod-
ka4Peace», erklärtReichmuth.
Grunddafür ist abernicht etwa,
dass der Staatschef damit nicht
einverstanden gewesenwäre.

Laut Reichmuth hat dessen
Frau die Aktion nämlich gutge-
heissen. Es handelt sich viel-
mehr um eine Reaktion auf
Rückmeldungen aus der ukrai-

nischen Diaspora in der
Schweiz: «Es wurde kritisiert,
dass es um das ganze Land und
das ganze ukrainische Volk ge-
hen sollte.»

ObReichmuthsGetränk,das
es in der Schweiz bisher nur on-
line zukaufengibt, auchbeiden
Schweizer Detailhändlern er-
hältlich sein wird, scheint der-
zeit eher fraglich. «DieHändler
befürchten,dassderVerkaufdes
Wodkas in ihrenFilialenalspoli-
tische Stellungnahme gewertet
werdenkönnte», sagtderBasel-
bieter Unternehmer. Das sei
aber überhaupt nicht die Idee.
«Wirwollen einfach helfen und
würden uns freuen, wenn die
Grossverteiler sich uns an-
schliessen würden. Schliesslich
verkaufen sie ja auch russischen
Wodka.»

Nachrichten
Unterschiedliche
AussagennachUnfall

Kollision Zwischen Seewen
(SO)undZiefen (BL) kamesam
vergangenenDonnerstaggegen
18.15Uhr zueiner Streifkollision
zwischen zwei Fahrzeugen.
Beim Verkehrsunfall sei ein
Sachschadenvonmehreren tau-
send Franken entstanden, teilt
die Solothurner Kantonspolizei
mit.Aufgrundunterschiedlicher
Aussagen zum Unfallhergang
sucht die Polizei nun Zeugen.
Bei denbeidenAutoshandelt es
sich um einen grauen Citroën
sowieeinenschwarzenVWTou-
ran. (bz)

Polizei instruiert Schüler
undSchülerinnen

Verkehrsschulung Bis Ende
Juni führendasVerkehrsinstruk-
torenteam der Baselbieter Poli-
zei sowieMitarbeitendederGe-
meindepolizeien wieder die
praktischeVerkehrsschulung in
den Gemeinden der oberen
Kantonshälfte durch. Rund
1500SchülerinnenundSchüler
der fünften Primarklassen pro-
fitieren davon. Unter demMot-
to«SicherVelofahren»wirdauf-
gezeigt, dass einige wichtige
Punkte im Strassenverkehr be-
achtetwerdenmüssen.Es zeige
sich jedes Jahr aufs Neue, dass
eingut ausgerüstetesFahrradal-
leine für eine sichere Fahrweise
nicht ausreiche, teilt die Polizei
mit.Nebst einemtheoretischen
Teil – Signallehre und Schulung
des Verkehrsverhaltens – wird
eine längereVelofahrt im jewei-
ligenOrt absolviert. (bz)

Falschfahrerin auf
AutobahnA18

Irrfahrt Am Freitag war gegen
23Uhr auf der A18 in Reinach
eine Falschfahrerin in Richtung
Basel unterwegs. Die Polizei
konnte die Irrfahrt der 81-Jähri-
gen bei der Einfahrt Muttenz-
Südstoppen.ZueinemUnfall sei
es nicht gekommen, teilt die
Polizei mit. Allerdings seien
mehrere korrekt fahrende Fahr-
zeuge gefährdet worden. Aus
diesem Grund bittet die Polizei
betroffene Lenker, sich bei der
Einsatzzentrale zumelden. (bz)

Soll für «Würze» sorgen: Der blau-gelbe Ferrari. Bild: zvg

Der glückliche deutsche Nachbar
Für rund 1,5Milliarden Franken kaufen Schweizer pro Jahr im Südbadischen ein – eine Auslegeordnung.

Dennis Kalt

Südbaden ist zumNahversorger
derNordwestschweiz aufgestie-
gen: Zu diesem Fazit kommt
ClaudiusMarx,Hauptgeschäfts-
führer der Industrie- und Han-
delskammerHochrhein-Boden-
see. So seien Verkaufsflächen,
Sortimentstiefe und Marken-
vielfalt indengrenznahenOrten
aufdenEinkaufstourismusaus-
gerichtet. Marx schiebt nach:
«VieleVerkaufsflächenaufdeut-
scher Seite sind überhaupt nur
wegenderSchweizerNachfrage
entstanden.»

Werner Beck, Chef und In-
haber des Bad Säckinger Ein-
kaufszentrums Beck Arkaden,
bezeichnetdieAbhängigkeit des
deutschenEinzelhandels ander
GrenzevomEinkaufstourismus
als «immens». Schweizer Kun-
dinnenundKundenmachten70
Prozent des Umsatzes aus und
sicherten 50 Prozent der
Arbeitsplätze im Einkaufszent-
rum.Er sagt:«Es ist eineGnade,
die Schweiz alsNachbarn zuha-
ben.» Dass sich zuweilen Ein-
heimischeundAnwohnerschaft
enervieren im Stile von «Die
Schweizer Kundschaft nimmt
uns die Parkplätze weg» kann
Beck nicht nachvollziehen.
Denn ohne die kaufkraftstarke
SchweizerKundschaftwürdees
so manche Geschäfte samt de-
renArbeitsplätzen sowiedieda-
zugehörigen Parkplätze gar
nicht erst geben. So sagt erdenn
auch: «Die Phasen der Grenz-
schliessungwährendderPande-
mieohneSchweizerKundschaft
waren für uns existenzbedro-
hend.»

10MillionengrüneZettel
im2019abgefertigt
Gründe, weshalb die BS- und
BL-Kontrollschilder auf den
Parkplätzen der deutschen
Supermärkte und Einkaufszen-
tren zuweilen in der Überzahl
sind, gibt es deren zwei: erstens
die tieferen Preise für viele Le-
bensmittel oder Produkte des
täglichen Bedarfs. «Gemäss

einerUmfragegaben72Prozent
der befragten Schweizerinnen
und Schweizer an, dass haupt-
sächlichdergünstigerePreisda-
für ausschlaggebend ist, nach
Deutschland zumEinkaufen zu
fahren», sagtMarx.

Zweitens die Möglichkeit
der Einkaufstouristen, bei der
Rückfahrt sich am Zoll ihren
Ausfuhrschein abstempeln zu
lassen. Dies, um sich die Mehr-
wertsteuer zurückerstatten zu
lassen. Treiber der Nachfrage
derKundschaft ausder Schweiz
ist nebenderQualität desAnge-
bots auch die Aufenthaltsquali-
tät in den Innenstädten, so
Marx.«Undnicht zuletzt befeu-
ert ein attraktiver Wechselkurs
des Schweizer Frankens zum
Euro dieNachfrage», sagt er.

Solche Ausfuhrscheine von
Einkaufstouristen fertigt das
HauptzollamtSingenmit seinen
angegliedertenZollämternent-
lang der Grenze zwischen Kon-
stanz und Stein/Bad Säckingen
inMassen ab.Gemäss Sprecher
Marius Hauck waren es im Jahr
2019 – dem letzten Jahr vor der
Pandemie –9,97MillionenAus-
fuhrscheine. In 2020nahmdie-
se Zahl mit 4,28 Millionen um
mehr als die Hälfte ab. Gemäss
Hauck hatte dieser Rückgang
zwei Gründe. Zum einen die
Einführung der Bagatellgrenze
inHöhevon50Euro. Sokönnen
Einkaufstouristen sichper 2020
nurnochdieMehrwertsteuer ab
einem Warenwert von 50 Euro
pro Kassenbeleg zurückerstat-
ten lassen.Zumanderen trugen
die coronabedingten Grenz-
schliessungen zum Rückgang
bei. Demgegenüber habe die
Anzahl an abgefertigten Aus-
fuhrscheinen zwar in den zu-
rückliegendenMonatenwieder
zugenommen, so Hauck, liege
jedoch insgesamt immer noch
auf einemniedrigenNiveau. Er
sagt: «Derzeit liegen die Abfer-
tigungszahlen im Vergleich mit
dem Vor-Corona-Niveau noch
unter 50 Prozent.»

Laut dem Handelsverband
Baden-Württemberg spülen

KundinnenundKundenausder
Schweiz gewaltige Summen in
denEinzelhandel. Sohättendie-
se im Vor-Corona-Jahr 2019 in
den Landkreisen Lörrach,
WaldshutundKonstanz für rund
1,5Milliarden Euro eingekauft.

NochnichtaufdemStand
vonvorCorona
Die grenzüberschreitende
Nachfragemacht lautMarxetwa
einDrittel desGesamtumsatzes
aus. Vereinzelt liege der Anteil
der SchweizerKundschaft sogar
bei 50 bis 80 Prozent: «Diese
Zahlen machen deutlich, wie
viele Existenzen, Arbeits- und
Ausbildungsplätze anderNach-
frage aus der Schweiz hängen.»

Gemäss Utz Geiselhart,
stellvertretenderGeschäftsfüh-
rerdesHandelsverbandsSüdba-
den, haben die Umsatzzahlen
im ersten Quartal 2022 noch
nichtdenVor-Corona-Stander-
reicht. Etwaauchdeshalbnicht,

weil bis zum2.April – andiesem
Tag fielen in Baden-Württem-
berg fast alle Coronamassnah-
men–nochvielUnsicherheit be-
stand, wo welcheMassnahmen

gelten. Denn Utz weiss: «So
mancher kommt ja nicht nur
zumEinkaufen, sondernverbin-
det diesen etwa auchmit einem
Besuch in derGastronomie.»

Milliardenschwere Handelsbeziehungen

Zusätzlich zum Einkaufstouris-
mus flossen laut einer Studie der
Industrie- und Handelskammer
Hochrhein Bodensee (IHK) und
der Universität St.Gallen 2018
via Grenzgänger mindestens
4 Milliarden Euro aus der Nord-
westschweiz nachDeutschland;
etwa für Dienstleistungen. Allein
für die Landkreise Lörrach und
Waldshut machte es knapp 1,5
bzw. 1Milliarde Euro aus, zusam-
men also knapp 2,5 Milliarden
Euro. Die Wirtschaftsbeziehun-
gen über den Rhein hinweg be-
stehen natürlich aus weit mehr.

Detailangaben über den Im- und
Export zwischen den Nordwest-
schweizer Kantonen undBaden-
Württemberg sind allerdings
kaum zu finden. Klar ist: Baden-
Württemberg war 2021 mit 222
Milliarden Euro das export-
stärkste Bundesland. Für dieses
ist die Schweiz (nach Zahlen vom
Januar 2022 der IHK Region
Stuttgart) nach denUSAundChi-
na das drittwichtigste Export-
land. Umgekehrt ist bei den Im-
porten die Schweiz nach China
sogar am zweitwichtigsten für
Baden-Württemberg. (mku)

Täglich decken sich Tausende Schweizer Einkaufstouristen in Deutschland ein. Bild: hcw (8. März 2022)


